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Frankreich gegen Abrüstung
und Zollabkommen

Paris , 9. April . Der Präsident der Republik hielt iu
Nizza bei einem Empfang, der anläßlich seines Besuches van
den Behörden veranstaltet wurde, eine Rede, in deren Verlauf
er auch auf Politische Fragen einging. Der französische Patrio¬
tismus, so führte er aus , sei nicht aggressiv. Er sei für nie¬
manden gefährlich. Er strebe nicht darnach, Frankreich über
alle Länder emporznheben und den anderen Ländern die Hege¬
monie Frankreichs auszuzwingeii. Er wolle Frankreich nur
den Platz sichern, auf den es ein Anrecht habe. Er wolle die
Unabhängigkeit Frankreichs aufrechtcrhalten, auf die es nicht
verzichten könne, und er wolle die volle Sicherheit, die Frank¬
reich unbedingt brauche, um zu arbeiten , sich im Frieden zu
entwickeln und in größtmöglichem Maße an dem Fortschritt
und dem Glück der Menschheit mitzuwirken. Frankreich habe
zu sehr unter dem Kriege gelitten, als daß es nicht den Wert
des wohltuenden Friedens schätze. Ein dauerhafter Frieden sei
aber nur möglich, wenn die Sicherheit der Grenzen völlig ge¬
währleistet sei. Frankreich habe also das Recht, anzunchmen,
daß. solange der Völkerbund keine ausreichende militärische
Macht zu seiner Verfügung habe, um für die Durchführung
seiner Entscheidungen zu sorgen, falls man sich ihnen nicht
freiwillig beuge, es selbst wachen, achtgeben und sich nur auf
sich selbst verlassen müsse. In dieser Annahme werde Frankreich
noch bestärkt, weit cs sich plötzlich einem unvorhergesehenen Er¬
eignis gegenübcrsehe, dessen Bedeutung in der Gegenwart und
dessen Folgen für die Zukunft nicht verkannt werden dürsten,
weil die Geschichte des Landes, in dem dieses Ereignis ein¬
getreten sei, einen Präzedenzfall aufweise, der lehrreich sei und
zu vergessen gefährlich wäre. Frankreich brauche sich nur vom
gesunden Menschenverstand leiten zu lassen, und dieser gesunde
Menschenverstandrate ihm zweierlei an : I. über den guten
Zustand der Finanzen zu wachen, 2. sich von dem Gedanken

leiten zu lassen, daß ein Land, solange es keine starke inter¬
nationale Streitmacht gebe, nicht zulassen dürfe, daß man seine
eigene materielle Streitkraft unter das Niveau herabsetze, das
die Sicherheit und Unantastbarkeit des Landes erhalte. Tie
jetzt lebenden Generationen trügen vor den künftigen Genera¬
tionen die Verantwortung hierfür.

Me Botschaft bör ich wobk . . .
London, !>. April . Staatssekretär Henderson hielt gestern

abend in dem Londoner Vorort Plumstead eine Rede über
die auswärtige Politik . Als er sein Amt übernommen habe,
so führte er aus , sei er entschlossen gewesen, die ausgezeichnete
Arbeit, die Macdonald als Staatssekretär des Aeußern voll¬
bracht habe, fortzusctzen und die dem Volk gegebenen sehr be¬
stimmten Versprechungen zu erfüllen. Wir richteten unsere
Bemühungen daraus , so sagte der Staatssekretär , einen stän¬
digen Beitrag zur Festigung des Weltfriedens zu leisten und
wir taten alles m unseren Kräften Stehende, wirksamere Bürg¬
schaften gegen den Krieg zu schassen, als sie se gewesen waren.
Wir befolgten die Völkcrbundspolitik und sind entschlossen, alles
in unserer Mackst Stehende zu tun , durch ein Abkommen zwi¬
schen den Nationen Abrüstung herbeizusühren. Heute sind wir
dem Erfolge näher als je. Die Konferenz, die im Februar
nächsten Jahres eröffnet wird, wird die größte Konferenz der
Weltgeschichte sein. Ihr Zweck ist es, die Nationen gegenseitig
davon zu überzeugen, daß Krieg die verderblichste und nutz¬
loseste aller menschlichen Torheiten ist und deshalb abgeschafft
werden sollte. Dies kann allein durch eine Begrenzung der
stehenden Heere oder durch ihre Herabsetzung auf das niedrigst
mögliche Maß erreicht werden, das sich mit der nationalen
Sicherheit vereinbaren läßt.

Teilgutachten - er Brauns -Kommission
Berlin , 9. April . Wie wir erfahren , soll am Freitag

das Teilgutachten veröffentlicht werden, das die unter dem
Vorsitz des früheren Reichsarbeitsministers Brauns eingesetzte
Gutachtertommission zu Ostern erstattet hat. Die Hauptgrund¬
sätze sind ja bereits bekannt gegeben worden ; daS Gutachten
enthält aber in seinen Einzelheiten noch sehr viel interessantes
Material , so vor allem über die Auswirkungen , die von der
Abschaffung des Doppelverdienstes und der Verkürzung der
Arbeitszeit erwartet werden. Durch die Regelung des erst¬
genannten Problems glaubt man am Lame der Zeit über
MODO Arbeitslose wieder iu den Arbeitsprozeß eingticdern
zu können. Erheblicher noch ist die Zahl , die bei der Verkür¬
zung der Arbeitszeit heranskommen dürfte . Die Schätzungen
maßgebender Stellen Weichen stark voneinander ab. Am opti¬
mistischsten sind offenbar die des Instituts für Konjunktur¬
forschung, das bei restloser Durchführung der Maßnahmen mit
1^ Millionen rechnet, am niedrigsten die des Reichsarbeits¬
ministeriums, das die Zahl auf etwa 600(XX) veranschlagt. Das
Gutachten der Branns -Kommission macht sich die Berechnung
der Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung zu eigen, die auf
750 000 hinausläuft . Zusammen würde also durch die geplanten
Maßnahmen auf diesen beiden Gebieten immerhin eine Ver¬
ringerung der Arbeitslosigkeit um eine Million Personen zu
erwarten sein. Das ist doch sehr viel mehr, als man in der
Ocffentlichkeit bisher geglaubt hatte. Die Brauns -Kommission
wird ihre Arbeiten in der nächsten Zeit sehr energisch sortsetzen.
Tie wird in der kommenden Woäst wieder zusammentretcn, um
zunächst das Problem der Arbeitsbeschaffung zu beraten, so¬
bald das Gutachten hierüber fertiggestellt ist, soll die Frage der
Sicherung der Arbeitsloseusürsorgc nach der finanziellen Seite
hin in Angriff genommen werden. Enter dieses Gebiet fällt
auch die Krisen- und die Wohlsahrtsfürsorge . Die Vorschläge
des Deutschen Städtetages werden zweifellos nicht in die Er¬
örterungen einbezogen werden, die zu einer Reform des Ar-
beitslosenversichernngswcsensführen füllen.

Der Rückgang - re ArbettSlosenrMern
Berlin , 9. April . Die Gesamtzahl der Arbeitslosen beträgt

nach der Zählung vom 31. März 4 756 000, das bedeutet einen
Rückgang gegenüber der Zählung vom 15. März um 224 000-
Von den Arbeitslosen waren Hauptunterstütznngsempsänger
2315 554, das ist ein Rückgang um 21100»; die Zahl der
Krisenunterstützten betrug 923359, also 26 000 weniger als bei
der letzten Zählung . Der Rückgang der Haupt - und der Krisen¬
unterstützungsempfänger bedeutet keineswegs eine Mchrbeta-
stung der kommunalen Wohlfahrt , da nach Mitteilung des
städtetages die Zahl der Wohlfahrtsunterstützten nur um ein
bis zwei Prozent gestiegen ist. Das wird auch dadurch bestätigt,
daß der Rückgang der Gesamtzahl der Arbeitslosen um 224 MO
>Kh uugofähr deckt mit dem Rückgang der Haupt - und der
Krlsenunterstütznngscmpfünger. Nach dem Bericht der Reichs-
"bhalt für Arbeitslosenversicherung handelt es sich bei der
^bcklänsigen Bewegung nicht nur um eine Entlastung desArbeitsmarktes in den Saisonberufen , sondern auch um eine
b ntlnstnng in den übrigen Bernsen.

Thüringen am Scheideweg.
. Weimar, 9. April . Die Bestrebungen des Landtagspräs
AEN von Thüm-mel in Thüringen , aus Landvollparrei , Wir:
Iwaftspartei und Deutschnationalen eine Regierung zu bilde!

die auf der einen Seite von der Deutschen Voltspartei , aus der
andern von den Nationalsozialisten gestützt werde und von
den Sozialdemokraten völlig unabhängig arbeiten sollte, schei¬
nen zu scheitern. Die nationalsozialistischen Abgeordneten
Sauckel und Marschler fordern eine Zusammensetzungder Re¬
gierung auf Grund der Wahlergebnisse vom 14. September 1930
und verlangen eine Wiederwahl der ehemaligen nationalsozia¬
listischen Regierungsmitglieder Dr . Frick und Staatsrat
Marschler. Wie aus Kreisen der Rechtsparteien berichtet wird,
ist ein Teil von ihnen bereit, diese nationalsozialistische Forde¬
rung zu unterstützen.

Kundgebung - es Stahlhelms für das
Volksbegehren

Berlin , 9. April . Im Sportpalast hielt der Landesverband
Groß -Berlin des Stahlhelms heute abend eine Kundgebung
für das Volksbegehren ab. Unter den Anwesenden befanden
sich auch die Prinzen Oskar und Friedrich von Preußen , sowie
General Walter . Als erster Redner ergriff der Bundcsführer
des Stahlhelms , Seldte, das Wort - Er teilte mit, daß der
nächste Stahlhelmtag am 30. und 3l. Mai in Breslau statt¬
finden werde. Mit dem Volksbegehren, erklärte er, trete der
Stahlhelm in eine neue Epoche seines Lebens. Eine neue
Epoäst solle zugleich auch für Preußen und das ganze deutsche
Volk beginnen. Der Stahlhelm denke dabei nicht an einen
blutigen Schluß dieses Systems, nicht an Revolution oder
Putsch. Der Kampf sei ausgenommen worden mit einem
Mittel dieses Systems, dem Volksbegehren. Das Volk habe am
I I. September gesprochen, die Zusammensetzungdes preußischen
Landtags sei überholt . Die Staatsgewalt müsse wieder wirk¬
lich vom Volk ausgehen. Die Entsclstidnng über Deutschlands
Schicksal scheine wieder in die norddeutsche Tiefebene verlagert.
Wieder habe das Wort tiefernste Bedeutung erhalten : Wer
Preußen hat , hat das Reich. _

Nach ihm sprach der zweite Bundessührer des Stahlhelms,
Düstcrberg. Das Volksbegehren, führte er u. a. aus, entspringe
der ernsten Sorge um das Schicksal unseres Volkes. Der
Preußische Staat setze sich aus Neurepublikanern , aber auch aus
Millionen Mußrepublikanern zusammen. Nach einer heftigen
Kritik an der Politik der Sozialdemokratie fuhr der Redner
fort : Die Wiedergewinnung der deutschen Wehrhoheit sei
Deutschlands Schicksal. Um diese Wehrhohcit gelte es 1932 in
Genf zu kämpfen. Zu diesem Kampf brauche man eine starke
nationale Regierung im Reich und in Preußen . Ein weiterer
Grund für Las Volksbegehren sei die Notwendigkeit einer
Revision des Aoungplanes.

Zum Schluß wandte sich der Landessührer des Stahlhelm,
Major a. D. v. Stephani in einer Ansprache besonders an das
Beamtentum . Die Beamtenschaft falle sich bewußt sein, daß
das heutige System nicht bestehen werde. Es werde für den
Stahlhelm interessant sein, festzustellen, wer sich im Volks¬
begehren für ihn entschieden habe. Im neuen Deutschland könne
man nur Männer gebrauchen, aus die man sich verlassen könne.
Der Stahlhelm werde nach dem Grundsatz handeln : Auge um
Auge, Zahn um Zahn.

Berlin , 9. April . Die Reichsleitung der N.S .D.A.P . hat
jetzt auch offiziell beschlossen, das Volksbegehren zur Auf¬
lösung des preußischen Landtags mit aller Energie zu unter¬
stützen.

Massenmord in ruffifchen Wäldern
Das offizielle Rußland bestreitet nicht mehr, daß es die

Reste des russischen Bürgertums in den Wäldern der Polar-
Region als „Klasse liquidiert ", d. h. hinmordet und sterben
läßt . Wie es in so einem Lager aussieht, darüber hat der
Obersteward eines englischen Handelsdampsers vor einer Lon¬
doner Amtsstelle folgende eidesstattlicheAussage niedergelcgt:

Die Gefangenenlager, in deren Nähe unser Schiff Ho cg
lud, sind die folgenden (sie befinden sich alle in der Region
Archangelsk): Kerm, Solovetzki, Amzerich, Nikguifh (das größte
Gefangenenlager), Matviesk, Eholmogorh, Khabarka, Kego,
Nastavua, Keznaz.

Meine Reise, cs war meine 9. Rußtandsahrt , wurde zu
Beginn des Jahres 19S1 unternommen . Von 1926 bis l931
reiste ich in den verschiedenen Teilen Rußlands , aber wo man
auch hinkommt, überall findet man die Zwangsarbeiter . Zuletzt
besuchte ich Kego und Kipnar , wo sich 50 OM Gefangene be¬
finden, Männer , Frauen und Kinder ; alle arbeiten in den
Wäldern an der Herstellung von Bauhölzern.

In diesem Lager lagen in einem Krankenhaus ungefähr
M Kranke mit schweren Hautkrankheiten und Lues. Ich hatte
Gelegenheit, dieses Krankenhaus zu besichtigen — es ist das
schrecklichste, was ich je in meinem Leben sah. Kleine Kinder,
Männer und Frauen , deren Glieder durch die Krankheit an¬
gefressen waren . Sic waren alle beisamen, schlafend auf zwei
Brettern , bekleidet mit verfaulten , ekelhaften Kleidern. Sie
starben vor Hunger und hatten einen schrecklichen Blick.

Ich fragte den Arzt , der sehr gut englisch sprach, warum
man diese Kranken nicht anständig verpflegte, er sagte, dies
sei unmöglich; da die Kranken doch keine Kommunisten seien. .
Rußland brauche keine Anhänger des kapitalistischen Regimes,
und er sagte mir , daß man täglich mindestens 3« beerdige. Ein
kleiner Junge hatte große Narben aus dem Rücken, die in
einem schrecklichen Zustand waren. Ich fragte den Arzt , was
er hätte. Er sagte mir , daß der Junge 20 Stockschlage erhalten
habe und zu 10 Jahren Zwangsarbeit verurteilt wurde, weil
er den Befehlen des an der Spitze des Lagers stehenden roten
Offiziers nicht Folge leistete.

Die Nahrung der Gefangenen bestand aus einem Kilo
Schwarzbrot und einem Liter Wasser pro Tag. Es war
schrecklich, diese Gefangenen anznsehen, sie waren bei dieser
großen Kälte nur mit Lumpen bedeckt. Die ganze Besatzung
unseres Schiffes, vom Kapitän angefangen bis zum Aufwärter,
gaben heimlich ihre Kleider den armen Unglücklichen. Wir
konnten leider den Frauen nicht helfen, da wir keine Frauen-klcidu-ng hatten.

In diesem Lager wurde das Holz gefällt, entrindet und
gesägt. Es war einfach schrecklich anzusehen, alle diese jungen
Mädchen in anderen Umständen, deren Kinder -Vätcr die Auf¬
seher waren. Ich fragte den Arzt , was mit diesen armen
jungen Mädchen Wohl geschähe, er antwortete mir, man würde
sie töten, sobald sie arbeitsunfähig geworden wären, weil sie
dann ein Hindernis des Fortschrittes der Nation würden. Ein
armes Mädchen trug einen schweren Stamm den Quai entlang.
Sie siel vor Schwäche um. Zwei Aufseher näherten sich, sie
schlugen sie mit Peitschen und zwangen sie, sich wieder zu er¬heben.

Ein Teil der Besatzung besuchte das Lager und konnte in
die Hütten eindringcn . Nur Stroh war darin zu finden, aber
der Gestank war derart , daß man fast ohnmächtig wurde. Tie
Gefangenen waren mit Ungeziefer bedeckt.

Stennes - roht
mit Enthüllungen ü- er Goebbels

Der Kampf zwischen den TtenneS-Leule» und den Hitler-
Anhängern ist aus einen toten Punkt gelangt. Die ausgeschlos¬
senen S .A.-Führer der Nationalsozialisten wehren sich zwar
immer noch gegen die Maßnahmen Hitlers , sie haben aber kaum
noch weitere Anhänger . Auch die rein taktische Steilung der
Stennesgruppe ist total erschüttert. Die Räume in der Matthäi-
kirchstraße, die Stennes gemietet hatte, um von hier aus zu
„regieren", müssen wieder geräumt werden. Polizcihauptmann
a. T . Stennes hat nunmehr seine ganze Stoßkraft auf den
Prozeß verlegt, den er gegen Dr . Goebbels anstrengen will.
Noch ist diese Klage nicht eingereicht. Stennes aber erklärt,
daß er sie unter allen Umständen durchführen werde, weil er sich
im Rahmen des Prozesses auch über andere Vorwürfe , Me
ihm gemuckst worden sind, mit Dr . Goebbels auscinnndersctzen
wolle. Stennes will enthüllen, daß Dr . Goebbels Beziehungen
pflege, über die man in den Kreisen der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei sehr erstaunt sein werde.

Im übrigen ist man im Augenblick dabei Organisatious-
änderungen durchzusühren. Es soll beispielsweiseein Teil der
S .A.-Formationen in die Schutzstaffeln <S .T.) einaegliedertwerden.

Keine Besoldung der S .A.-Leute
Im Zusammenhang mit der Auseinandersetzung zwischen

der Berliner Stennesgruppe und der Münchener Parteileitung
waren Mitteilungen im Umlauf, daß die S .A--Leute von den
einzelnen Ganleitungen für ihre politifche Tätigkeit besoldet
würden. Das trifft , wie die Gaugeschäftsführnng der National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei in Berlin mitteilt , nicht
zu. Die S .A.-Leute erhalten keinerlei finanzielle Entschädigung
von der Partei . Es besteht innerhalb der Partei allerdings eine
Wohlfahrtsgemeinschaft, die es sich zur Aufgabe gemacht hat,
erwerbslose Parteifreunde zu unterstützen- Es gesckstetst dies
durch Beköstigung einzelner S .A.-Leute, durch Zuwendungen
von Kleidungsstücken oder ähnlichen privaten Gefälligkeiten,
wie sie in Zeiten der sozialen Not allgemein üblich sind. Ferner



handelt es sich1>el dieser Hilfsliereitschastuni örtliche Eiiicict' -
tungen, die in keiner Weise mit den Organlsiitionsmaßuahmen
der Münchener Parteileitung zusammenhängen. Die 2 .A.-
Leute erhalten nur insofern eine geldlicltê Zmveudung, als
ihnen natürlich die Fahrgelder von jenen Sektionen erstattet
rverden, die sie zum Schuhe ihrer Versammlungen vom Gau¬
sturm anfordern . Darüber hinaus werden an vermögenslose
T.A.-Mitglieder gelegentlich noch Fahrgelder zur Teilnahme
an Organisationsbesprechungen vergütet.

Besuch- es amerüamschea Botschafters
m Stuttgart

Bon zuständiger Seite wird mitgeteilt : Der amerikanische
Botschafter in Berlin . Sackett. traf am Mittwoch nachmittag

Uhr mit seiner Gemahlin aus Baden-Baden in Stuttgart
ein. Bereits am Dienstag war der amerikanische Generalkonsul
in Berlin . Messcrsmith. mit Gemahlin hier angekommcn, nur
an dem Besuch des Botschafters teilzunehmen. Zum Empfang
der Gäste, die im Hotel Marquardt abstiegen. hatte sich der
amerikaniscl>e Generalkonsul in Stuttgart . Dominian , und
Ministerialrat Ctatz vom Staatsministerium erngefunden. Im
Laufe des Nachmittags tauschte der Botschafter mit dem württ.
Staatspräsidenten und dem Oberbürgermeister von Stuttgart
Besuche aus . Auf 5.!10 Uhr hatte Generalkonsul Dominian zum
Tee eingcladcn. Abends wohnten die Gäste auf Einladung der
mürtt . Regierung einer Aufführung des „Fliegenden Hollän¬
ders" im Landestheater bei.

Donnerstag vormittag besuchten sie die Betriebe von Bosch
und Daimler -Benz, lim die Mittagszeit fand in der Billa
Berg ein Frühstück statt, das die Stadtverwaltung zu Ehren
der Gäste gab. Oberbürgermeister Dr . Lautenschlager richtete
namens der Stadtverwaltung an die Gäste freundliche Begrü¬
ßungsworte , die von Botschafter Sackett herzlich erwidert
wurden. Nachmittags folgte in Begleitung des Staatspräsiden¬
ten und des Wirtscktaftsministerseine Fahrt über Bebcnhausen
nach Tübingen und zum Lichtenstein. Abends 8 Uhr gab die
württ . Regierung in den Räumen des Staatsministeriums ein
Essen, zu dem sich ein kleiner Kreis geladener Gäste aus Indu¬
strie und Wirtschaft eingefunden hatte. Staatspräsident Dr.
Bolz begrüßte die Gäste im Namen der württ . Regierung mit
herzliclieu Worten , worauf der amerikanische Botschafter
Sackett n. a. folgendes erwiderte : Ihnen . Herr Tr . Bolz, als
württ . Staatspräsident , öffnen sich unsere Herzen in Dank¬
barkeit. Sie haben uns mit der vorbildlickum Gastfreundschaft
eines südlichen Landes überschüttet. Wir sind nicht aus müßiger
Neugier zu Ihnen gekommen, sondern um Sie in Ihrer Heimat
kennen zu lernen . So viele Amerikaner weisen mit Stolz auf
ihren tief im Boden Württembergs wurzelnden Ursprung hin.
Diejenigen, die in der ersten Zeit von Amerikas Aufbau von
hier kamen, brachten dem neuen Kontinent Rassecigentümlich-
kciten, die für unseren Fortschritt von unendlichem Wert waren.
Der Generalkonsul und ich haben während unseres hiesigen
Aufenthaltes den Eindruck gewonnen, daß herzlick>e Beziehun¬
gen und freundschaftlicherVerkehr zwisclten Ihrem Volk und
dem unseligen sich durch die großzügige, ausbaurnde Führer¬
schaft von Generalkonsul Dominian und seiner Beamten ent¬
wickeln konnte und wir haben mit großer Genugtuung die
freundliche Wertschätzung, die Sie Ihnen entgegenbringen.,
wahrgenommen. Herr Dominan hat viel dazu beigctragen.
um auch bei Ihnen die besten Traditionen des amerikanischen
Auswärtigen Dienstes aufrecht zu erhalten , und Herr Messer»
smith und ich erbitten für ihn Ihr weiteres Vertrauen und
Entgegenkommen.

Südtiroler Vroteft
Innsbruck , 0. April . Am Mittwoch abend fand in Inns¬

bruck eine von mehreren tausend Personen besuchte Protest-
Kundgebung gegen die Verbannung Malferteiners statt. Tr.
Rcut -Nicolussi verwies eingangs daraus, daß das Interesse der
Welt am Schicksal Südtirols immer mehr gewachsen sei und
daß Wilson auf der Friedenskonferenz gegen den Willen der
übrigen Alliierten und auch der amerikanischen Sachverstän¬
digen Südtirvl den Italienern zugcsprocheu habe. Malferteiner
werde von den. Italienern schon seit dem Jahre lölö versorg!
und soll nun durch die Verbannung endgültig getroffen werden.
Malferteiners Leiden soll nicht umsonst sein. Tie Versamm¬
lung faßte sodann eine Entschließung, die die Revision der
Brennergrcnze fordert.

An den Präsidenten Hoover in Washington wurde ein
Telegramm gerichtet, in dem darauf hingewiesen wird, daß
Wilson infolge eines schweren Fehlers die Auslieferung Süd¬
tirols an Italien verursacht habe. Wilson habe diesen Fehler
nachträglich bereut. Möge sein Nachfolger dem traurigen
Schicksal der Südtiroler ein aktives Interesse zuwenden. Ein
zweites Telegramm sprach den Führern der slowenischenund
kroatischen Minderheiten in Italien das wärmste Mitgefühl
und die Versicherung treuer Kampfgemeinschaft für Freiheit
und Deutschtum aus.

„Graf Zeppelin" mrf- er Aegtzpienftchrt
FriedrichShafen, April. Luftschiff„Gy"7 Zeppelin" ist,

wie gestern gemeldet, unter Führung von Dr , Eckener heute
Donnerstag früh 6.10 Uhr zur Fahrt nach Kairo aufgestiegen.

Unter Leu Passagieren befinden sich unter anderem Uui-
versitätsprofessor Dr . Konen aus Bonn im Auftrag des
Reichsverkehrsministcriuius, ferner Bootl >e aus Bedford, Füh¬
rer des engtisckien Luftschiffes „R. 100", Oberst Gofsage, Regie¬
rungsattache der engtisckien Gesandtschaft, Graf v. Branden-
steiu-Zeppelin, der Schwiegersohn des Grafen Zeppelin, Kart
v. Wiegand von der „Hearst"-Presse und Dr . Blende, Präsident
des Schweizerischen Automobilklubs.

Die Fahrtroute ist voraussichtlichfolgende: Basel, dann
Rohne-Tal abwärts , Marseille , dann über Korsika. Rom,
Neapel, Kreta , Alexandrien, Kairo, oder von Marseille je nach
der Wetterlage, über Sardinien , Sizilien , entlang der afrikani¬
schen Küste nach Kairo . Tie Landung in Kairo erfolgt Sams¬
tag früh. Nach dem vorgenommeneu Pafsagicrwech-sel führt das
Luftschiff dann mit :>5 Passagieren eine Rundfahrt über Aegyp¬
ten und Palästina aus , wobei auch Jerusalem überflogen
wird. Abends ist wiederum Z>visck»eulnnduug in Kairo und
Rückfahrt nach FriedrichShafen, die voraussichtlich über Kon-
stantinopel und Schwarzes Meer oder Adria , Venedig, Triest
führt . Die Rückkehr nach FriedrichShafen erfolgt in: Laufe des
Montag vormittag.

Im letzten Augenblick kam noch von der französischen
Regierung der Erlaß , daß das Luftschiff Frankreich nur über¬
fliege» darf, wenn keine Photoapparate an Bord sind. Daher
sah sich die Leitung des Luftschiffbauesgezwungen, sämtlichen
Passagieren, die bereits an Bord des Luftschiffes waren , die
Photographcuapparate abzunehmen.

Zeppelin über Ungar»
Eine Bayerin sendet dem Roseuheim : Anz . nachstehende

Aus Stadt und Bezirk.
(Wetterbericht .) lieber Mitteleuropa erstreckt sich von

Norden nach Süden ein ausgedehnter Hochdruckrückeu. Unter
seinem Einfluß ist für Samstag und Sonntag vielfach heiteres
und trockenes Wetter zu erwarten.

Nun ist der Frühling da!
Der Lenzsonue belebender Strahl , der au den: Osterfeier¬

tagen fehlte, hat nun doch Wunder gewirkt. An Sträuchern
und Hecken kommt zaghaft das junge Grün zum Vorschein
und bald werden auch die Wiesen saftiggrün dem. Wanderer
eutgegculeuchten. Die ersten Btümlein , Schlüsselblumen, Bläu -,
vcilclmr, Maßliebchen und andere, sind aus dem Winterschlaf
erwacht. Es ist kein Zweifel mehr, der langersehnte Frühling
hat nun den Winter vertrieben. Darum die Fenster auf, die
Herzen auf!  In den Heimgärtcn regt es sich schon überall,
draußen aber auf den Feldern schafft die arveitsgxwohnte
Hand des Landmauns , die Schollen werden vom Pflüg auf-
gerissen und der Erde Atem dampft kraftvoll empor. In die
heiligen Schollen streut der Sämann die Saatkörner und
empfiehlt das Gedeihen der Ernte dem Herrn über Wohl und
Wehe. Durch die heimatlichen Lüfte fliegen die wieder zurück-
gekvmmenen Schwalben, die ihre alten Wohnungen neuerdings
bezogen haben. Der Bauer sieht es gerne, wenn die 'Schwalben¬
lik seinem Stalle oder sonst in der üäuerliclieu Behausung
Quartier suckln, bedeutet dies doch Segen für Haus , Hof und
Familie. Frühling ist da, huldigt dem gaüemrohen Lenzkind!

Generalversammlung des 1. F .C. 08 Virkenfeld
Bei gutem Besuch wurde zum Abschluß des Geschäftsjahres

die diesjährige ordentliche Generalversammlung des 1. F .C. 08
Birkenfeld abgehalten. Einleitend bemerkte der l. Vor-
s i tze n d e: Wenn die Vereinsverwaltung vor die diesjährige
Generalversammlung tritt , um üoer ihre Tätigkeit innerhalb
des verflossenen Geschäftsjahres Rechenschaft zu geben, so be¬
schließen wir ein ebenso unruhiges und arbeitsreiches, wie
ein ungewöhnlich sorgen-, aber auch bedeutungsvolles Jahr.
Die letztjährige Generalversammlung hat der Gesamtvcrwal-
tnng vernntwvrtungsschwere Ausgaben übertragen . Rückwärts¬
blickend sind darüber eingehende Berichte zu erstatten und im
Anschluß daran vorwärtsgerichtete, wenn allerdings nur auch
vage Blicke in das Dunkel der Zukunft zu werfen.

Die wichtigste Aufgabe bildele der P l a tzu m b a u. Durch
anerkennungs - und dankenswerte Unterstützungen von Seiten
des Arbeitsamtes , des Kultnrbauamtes in Ltuttgart und ins¬
besondere von Seiten der Gemeindeverwaltung Birkenfeld
wurde die Schaffung einer den zeitgemäßen Verhältnissen
Rechnung tragendenSpielplatzanlage ermöglicht. Den erwähn¬
ten Stellen , den Geldgebern wie auch dem Banausschnß, dem
die Durchführung des Platzumbaus oblag, und insbesondere

begeisterte --cksilderunst von der Ue.be Lsliogttng Ungarns durch
das Lufdsctffff„Graf Zeppelin''.

In die Monotonie ungarischen Provinztebcus ist der Ruf
„Jön a Zeppelin !" (der Zeppelin kommt), wie eine zündende
Bombe gefahren. Dieser Ruf Pflanzt fick) wie ein Lauffeuer
durch Ae Straßen ', lockt jeden Bürger Humus, Fenster werden
aufgerissen, DienstmÄdck̂u hasten, über Hintertreppen , die I »-
nenhöfe bevölkern sich im Zeitraum weniger Sekunden, Zigeu¬
ner kriechen aus elenden, schmutzigen Lehmhütten,, Kinder
jagen über Stiegen , Kranke bemühen sich vom Bette aus ein
Stückckien. Himmel zu erhaschen, -sogar das alte stumpfsinnige
Bertelweil' auf niederem Schemel vor dem Kirckieneingang
sitzend, Las eiserne Wärmepfandl zu Füßen , in dem ein Paar-
Kohlen schwelend verbrennen , stellt leinen Topf mit trüber
Wasserffcppe zur Erde und schließt sich humpelnd dem lebendem.
Knäuel an, das in erwartungsvoller Ungeduld der kommenden.
Dinge harrt.

Blaugrau und schwer hängt ein winterlicher Märzhimmel
über der Stadt , aus dem in unablässiger Bewegung weißer
Schnee auf rotgefrorene Hände fällt. Ein verheißungsvolles
Surren von oben, - ein Erescendo freudiger Erwartung unten
und - über verschneiten Dächern in grauen Wolken, hinter
einem Schleier von dichtem Schnee, gleich einer Vision gleitet
Zeppelin schwebend an uns vorüber , wie ein Riescnfisch schwim¬
mend in Urgewässern - ein Symphonie von Grau in Grau
das hohe Lied deiüscher Technik und deutschen Geistes in die
Welt hinaustragenL . In ehrfürchtigem, bewundernden Er¬
staunen erstarrt verharrt die Menge —

Nie hat mein deu!tsck>es Herz im fremden Lande so rasch, so
stark, so heiß geschlagen im nationalen Bewußtsein, als in den
wenigen Minute », da ich, verschlungen mit tausenden von
Magyaren mit einem Band slaminender Begeisterung, gebannt
dein Wunder nachstarrte, das sich, nur allzubald ffi grauen
Wolke« verlor ."

auch dem Ortsbnuamt ist der Verein zu besonderem Dank
verpflichtbt.

Nach der am 0. August des vergangene« Jahres erfolgten
Platzcinweihung bildete die Vorbereituug und Du r ch-
f ü h r u u g de r B erliaudssPi  ete die Hauptaufgabe . Un¬
sere erste Mannschaft bat fick Wiederuin im Kampf um die
Punkte tapfer und ehrenvoll geschlagen. Sie har es bei einem
aufsehenerregeudeu Anlauf nach zähem, hartnäckigem Endspurt
unter schwerster Konkurrenz doch noch fertig gebracht, die erste
Klasse des seitherigen Spielsystems zu hätten . Mit vollem
Recht dürfen alle Bereinsimtglieder und Gemeindeangehörigen
stolz aus unsere 1. Mannschaft sein, deren Leistungen - wem,
man alles in allem betrachtet -doch einzigartig dastehen. Zwar
entstand in den Reihen der t. Mannschaft eine empfinMche
Lücke das unliebsame Vorkommnis war aber leider nicht zu
verhindern!

Der M itgtk  e d e r sta n d ist erfreulicherweise im Steigen
begriffen, einem geringen Abgang stehen 20 Neuanmeldungeii
gegenüber, Dem verstorbenen passiven Mitglied Becht zur
„Karkslmrg" wurde die gebührende Ehre erwiesen. Rach wei¬
teren geschäftlichen Mitteilungen , insbesondere üben die Ver-
chandtyngsgegenstände in de» Vorstands - und Verwaltungs-
ratssitznngeu und über die Vereinsvcranstaltungcn im ver¬
flogenen Geschäftsjahr gab der l. Vorsitzende Aufschluß über
die mit der Gemeinde Birkeufetd geführten Verhandlungen

-zwecks,Pachtvertrag und Gewährung eines Beitrags zur Er¬
richtung einer Haltestelle infolge Elektrifizierung der Bahn¬
strecke Brötzingen -Ittersbach.

In , Anschluß daran verbreitete sich der Redner über die
'Gesamtlage des Pereins  in Hinsicht aus die Frage
des Spiels  y ste m s und berichtete über die bisher geführten
Verhandlungen , sowie über den von ihm eingcbrachtcn Antrag
zum Spielshstem, der ans dem demnächst stattfindcnden. Bezirks¬
tag in Karlsruhe -zur Berhandlung stehen wird.

Nach dem umfassenden Geschäftsbericht bemerkte der erste
Vorsitzende zusammenfnssend: Die Berwattungsmitgtieder
haben unter Hingabe und Lpferbercitschaft jederzeit Mt und
verständnisvoll zusammengearbeitet, wir gingen Hand in
Hand in vvrwärtsstrebender Geschlossenheit und Einigkeit —
und das war neben so manchem Unerfreulichen doch wieder das
Erfreuliche und Ueberhebende, gerade in der jetzigen schweren
ernsten Zeit der Orot, des Nichthiiiaussehcus, der Uneinigkeit
und ihrer erschlverten Verantwortung , die uns doppelt zur
Pflicht mahnt, für die körperliche und geistige Ertüchtigung der
uachwachsenden Generation unter Zurückstellung alles Persön-
lictren verantwortungsbewußt , opferbringcud und mutig cin-
zutr-eten. Er habe versucht, die wichtigsten Einzetphaseu des
vergangenen Geschäftsjahres so gut wie möglich »och einmal
lebendig vorzuführen ; den» bei jeder Generalversammlung soll
sich—. und das ist stets ihr tiefer, eigentlicher Sinn - vor den,
geistigen Auge all das in gedrängter Geschlossenheit noch einmal
abrolleu, was auf der Vereinsteitung tastete und sie auch oft
bis ins Innerste erregte, um die Möglichkeit zu geben, die ihr
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„Nein, nein", warf Professor Malik freundlich ein.
Sie unterschätzen sich, Maria Jwanowna . Sie sinv zu¬

mindest die tapfere Frau Storkow ; wir haben alle gestaunt,
als uns der Hausherr von Ihrer wackeren Tal erzählte.
Der Herr Oberst har aller Wunsch ausgesprochen, und ich
werde nicht vergessen, diesen Wunsch an rechter Stelle vor¬
zubringen. Rußland hat sich umgewandelt. Maria Jwa¬
nowna. Ein bitteres Schicksal trieb Sie aus der Heimat.
Aber kommen Sie wieder zu uns . Wir sind dabei, auf¬
zubauen. Bitter schwer ist es , aber wir bauen auf. Und
. . . Ihre Landsleute. Maria Jwanowna . der Schönheit
haben sie immer ihren Tribut gezollt. Und es ist heute
noch so."

Alle stimmten ihm bei.

Carla unterhielt sich mit Direktor Zobel aus sranzö-
fisch. Beide sprachen es gleich gut. Der Oberingenieur
Sokolowski war ärgerlich, daß seine Kenntnisse der fran¬
zösischen Sprache so mangelhaft waren, daß er schlecht
,nitkonnte.

So mußte er sich damit begnügen, der schönen Carla
Fin und wieder einen Feuerblick zuzuwerfen.

, Die Tafel wurde aufgehoben.
Die Herren begaben sich in den kleinen Gesellschafts¬

saal. Es sollte getanzt werden. Diese Tatsache wurde.

als sie von der Hausfrau verkündet, nur Begeisterung
ausgenommen.

Maria tanzte den ersten Tanz mit dem Obersten, der
sich sicher und elegant wie ein junger Kavalier auf den,
Parkett bewegte.

Frau Jmogen stand mit Hans zusammen, und beide
sahen den Tanzenden zu.

„Die kleine Frau Storkow !" sagte Frau Jmogen leise.
Bewunderung und Zärtlichkeit war in ihrer Stimme.

„Ja , Mama , ich verstehe, was Du sagen willst."
„Als sie damals aus dem Krankenbett lag und ich be¬

suchte sie, da sah man ihr wahrlich nicht an, daß sie eine
solche Schönheit ist. Aber das bewundere ich weniger, nein
ich staune über die Sicherheit und Grazie. Man denkt
nicht, daß es eine kleine Privatsekcetärin ist, jenes Mäd¬
chen, das sich gesellschaftlich so wundervoll zu bewegen
weiß. Da fällt sogar Deine Privatsekretärin — übrigens
ein bildhübsches Mädel — ab."

„Vor allen Dingen : tüchtig, Mama !"
„Das auch noch! Ja , was ich sagen wollte . . . sie fällt

ab gegen die kleine Frau Storkow."
Teutschental kam heran.
„Gnädige Frau . . . haben Sie auch eilten Tanz für

mich?"
Frau Jmogen lächelte. „Wollen Sie mit der alten

Frau tanzen?"
Teutschental entgegnete chevalresk: „Nein, mit der

jungen Hausfrau , die uns diesen Abend so wunderschön
gestaltet hat."

Lachend willigte Frau Jmogen ein und flog mit dem
blonden Riesen über das Parkett.

Professor Malik wandte sich au Hans Jordan.
«Ist es Tatsache. Herr Generaldirektor", fragte er.

„daß unsere Landsmännin in Ihrem Betrieb angejtellr
ist?"

„Es ist Tatsache, Herr Professor! Aber eine fabelhaft
tüchtige Kraft."

„Ich freue mich, das zu hören. Uebrigens . . . im
Vertrauen . . . wir werden zu einem Ergebnis kommen."

„Es würde mich freuen. Herr Professor."
„Aber . . . wenn ich Ihnen einen guten Rat geben

darf . . . wenn Sie nach Moskau kommen, dann bringen
Sie die kleine Frau , die nur eine Angestellte ist, die sich
aber rnit der Grazie einer Fürstin bewegt, mit"

„Sie meinen, Herr Professor . . ." entgegnete Hans
erstaunt.

„Bringen Sie unsere Landsmännin mit. Ich empfehle
es Ihnen . Sie brauchen ja schließlich auch einen Mittler,
denn Sie sind in unserer Sprache nicht zu Hause. Ich
kann Sie versichern, Herr Generaldirektor, ich habe das
zaristische Rußland noch gekannt, war am Zarenhofe,
wenn die Großfürstinnen und die Aristokratinnen des
Landes sich über das Parkett des Winterpalastes beweg¬
ten. Maria Jwanowna hätte unter den Fürstinnen keine
schlechte Figur gemacht. Das dürfen Sie mir glauben."

„Ihre Worte überraschen mich, aber . . . sie geben
mir gewissermaßen jetzt den Schlüssel. Ich kann mir jetzt
die Begeisterung Ihrer Landsleute erklären."

„Wissen Sie Näheres über Frau Storkow ?"
Hans bedauerte. „Nichts, Herr Professor! Sie ist mit

ihrem späteren Gatten Czogan Storkow aus Rußland
gekommen, habe ich gehört. Als fünfjähriges Kind wohl.
Sie hat ihre Eltern nicht gekannt und weiß von ihrem
Gatten nur, daß er Czogan Storkow geheißen hat."

„Storkow ist ein Name, der sehr oft bei uns in Ruß¬
land vorkommt. Aber trotzdem. . . wenn ich Maria Jwa¬
nowna betrachte. . . ich habe das Gefühl, daß sie nicht aus
den Kreisen des Proletariats stammt." D
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-̂ rtraaende Verantwortung und das in sie gelegte Vertrauen
ff," „chchringenden Kritik zu unterziehen. Daneben aber sei
'Schilderung des Vergangenen außerdem noch notwendig,

^ chikunft Wege zu weisen. Mit nochmaligem Dank an
.?.wewr, an alle Förderer und Mitarbeiter schloß der

, Nors seiiieu Bericht mit dem Bemerken, es gelte auch für das
Geschäftsjahr, straffe Erfassung aller Kräfte und spar-

' Haushalten . Die Lage des Vereins , insbesondere die
'"imiuiclle, ermahne allen Ernstes spielerische Ertüchtigung
I,i,d erfordere gebieterisch treue und verantwortungsbewußte
^Unmittelbar darauf folgten dir Berichte des Kassiers, der
^,'lenrevisoren, des Spielausschußvorsitzenden, des Jugend-
Äcrs und des Referenten über die Platzreklamc. Auch sie
müen Zeugnis von treu geleisteter, umfangreicher Arbeit,
^imtlichc Berichte wurden mit Dank und Anerkennung aus-
Emmen . Die Aussprache  nahm nur kurze Zeit in An-
lnmch uitd die vom Vorsitzenden gestellten Anträge bezüglich
7- Pachtvertrags, der Straßenbahnhaltestelle und der Stel-
lMimhme des Vereins zum kommenden Spielsystem fanden
tnstimmigc Annahme.
" Ehrenmitglied Dr . Burghardt  erteilte im Namen der
»miiimlung der Gesamtverwaltung die verdiente Ent¬
lastung und brachte zum Ausdruck, daß die Veretnsmitglie-
Skl den seitherigen Führern , hinter die sie sich restlos stellen,
mr ihre rührige und erfolgreiche Tätigkeit zu ganz besonderem
7a„kverpflichtet seien.
* Rack Durchberatung des von der alten Verwaltung ver¬
wiegten Entwurfs der Satzungen,  die nach gering¬
fügigen Äcnderungen von der Versammlung gut geheißen
wurden, erfolgten die Lke u w a hIen desVcrwa 1tungs -
rats  auf Grund der neuen Satzungen , die gerade in diesem
Punkt gegenüber den alten eine wesentliche Aenderung er¬
fahren haben.

Die Wahlergebnisse sind: l. Vors. Rektor Fauth,  2. Vors.
Albert Voll  m e r, :t . Vors :. Haupttchrer Scheuen st uhl,
Mster: Schilling,  Schriftführer : Burk Hardt,  Spiel-
ausschußvors.: Gust. Vollmer.  Diese bilden zusammen die
Vorsta n d sch af t. Außerdem gehören dem Verwaltungs¬
rat an: Stellv , des Spiclausschußvors. : Hugo Voll  m c r,
Zugcndleiter: Eug . Bischofs,  der Vors, des Vergnügungs¬
ausschusses: H. Baisch,  Vcreinskasfier : Kothek,  2 Ver¬
treter der Aktiven: Max Ganzhorn  und der jeweilige
Spielführer  der l . Mannschaft, sowie 8 Vertreter der
Passiven— 2 davon sind Kassenrevisoreil — E. Ruff , E.
Ichroth und K. StadeImann.  Zu weiteren Beisitzern,
die jedoch nicht dem Verwaltungsrat angehören, wurden ge¬
wählt: Fr . Dingler , F. Ganzhorn , K. Kothek und W. Regel¬
mann für den Sp ie laus  schuß , A. Keller und Max Stahl
für dm V e r g n ü g u n g s a u s sch uß . Materialver¬
walter:  Kothek , Regelmann und G. Vollmer, letzterer ist
in seiner Eigenschaft als Kantinepächter zugleichP latzwar  t.
Ae jeweils notwendigen Ordnungsleute und Kassierer werden
vom Vcrwaltungsrat bestimmt. Der frühere, auf Kosten des
Vereins ansgebildete Trainingsleiter Pfeiffer ließ sich von
keiner Tätigkeit entbinden, die Ersatzfrage ist vom Verweil-
wngsrat zu lösen. Besondere Anträge wurden keine gestellt
llnter Punkt 6 machte der Versammlungsleiter noch eine Reihe
ueschäftlichcr Mitteilungen . Darauf dankte Photograph Sta -
-elmann  dem l. Bors , nochmals für seine gesamte Tätigkeit
Fm Anschluß daran schloß dieser in vorgerückter Stunde die
harmonisch und außerordentlich anregend verlaufene General¬
versammlung mit einem begeistert aufgenommenen, von Ernst
und Verantwortung zeugenden Schlußwort.

Gold auf der Straße
Tas kleine Städtchen Manzics  in Australien

war vor vielen Jahren der Mittelpunkt einer ertragreiäum
Goldgräberkolonie gewesen, ist jetzt aber, nachdem man lange
Zeit kein Gold mehr gefunden hat, fast ausgestorben. Aber
ganz plötzlich hat der Goldrausch das Städtchen wieder erfaßt.
Ein junges Mädchen namens Jessie Allen fand im Straßen¬
raub ein Goldköriichen und konnte aus lauter Freude ihren
Fund nicht gehcimhalten. In wenigen Minuten verbreitete
sich die Nachricht, und die Frauen und Kinder des Städtchens
Ärzten sich mit Bratenmcssern , Gabeln und Löffeln bewaffnet
auf die Hauptstraße, wo sie den Boden in stundenlanger Arbeit
auf der Suche nach Gold auswühlten . Sie fanden tatsächlich
weitere Goldkörnchen im Werte von insgesamt 200 Mark . Die
Äraße aber, die mehr gekostet haben dürfte , sah am Abend wie
ein Trichterfeld aus . (Hat vielleicht bei uns auf der Landstraße
zwischen Brötzingen und Birkcnfeld auch ein Mädchen Gold
gestruden? Dem Aussehen nach könnte man es glauben.)

Württemberg.
Freudenstadt, 9. April. (Raffinierter Betrug.) Einem ganz rafj

ww ausgeklügelten Betrug, dessen Opfer ein Hotelier gewordent
lg wie der„Grenzer" berichtet, die Freudenstädter Kctminalpoliz
m« Tage aus die Spur gekommen. Bekam da dieser Hotelieri
Wen Drittel des März von einer Hoch- und Tiefbaugesellschaftk
vttün ein höfliches Schreiben, in dem angefragt wurde, ob er fi
me aims-chs Herren bestehende Kommission der Firma auf 10  b
1 Tage Zimmer frei habe. Ec sagte zu. Einige Tage später kn

ein neuer Brief der gleichen Firma aus Berlin, in dem er gebet«
wurde, etwa schon vor der Ankunft der Kommission cintreffende Pos
k.n !? Entgegenzunehmen. Sollte sich darunter eine Postnachnahn

"on Einer Immobillenficma stamme und Dokumen
2 . Er so freundlich sein, sie einzulösen. Tags dara,
«... " . Hotel eine Nachnahme über einen sehr beträchtlich«
onrqg präsentiert und von dem Hotelier eingelöst. Und dann warte

darauf, daß die angemeldete Kommission komme. Sie kam nlch
"EM angegebenen Termin, noch an einem späteren Ta>

d.n >Ede Nachricht ausblieb, schöpfte er Verdacht und brach
auf die Kriminalpolizei, die ihn durch den zr

" ^^ ckchter öffnen ließ: er enthielt nichts als einen große
M ^ Eschriedenes Papier, sod.iß der Schwindel offenbar wc

^Z Eller nicht bloß um den Betrag der Nachnahme betröge,
s,«i Dadurch geschädigt war, daß er einige Tage die Zlmm«

^ Kriminalpolizei versucht nun, mit Hilfe d,
"usbezahlt wordenes" die eingelöste Nachnahme in Berli

des Berliner Betrügers, eines Kaufmanns Kcal
!°ul MA "«"'-S ^ ndel ein Hotelier zum Opfer gefallen ist. h«

Ein schnelles Ende gefunden. Wie noch gestern au
Üädter«rin worden ist, ist er schon verhaftet worden. Der Freuden
schall nicht der einzige Betrug, den er verübt hat. Das G,
TroK>>n"k-. I "iklmehr von diesem listenreichen Berliner gleichü
war Rn-«» Er hatte eine Stenotypistin, die vollauf beschäftig
lieb»»» 'iT.oh die Hotels zu schreiben, die hereingelegt werden solltet

genau so oorgeganqen, wie wir es in der
spenden ^ il geschildert haben. In Anbetracht des in Aussick
gestellt kn? Geschäfts ist es dabei, wie die Berliner Polizei fff
-je Nawnn«,̂ eine ziemlich kleine Zahl von Hoteliers gewesen, d!
seine ^ "icht einlöste. Darauf hatte der gerissene Schwind!«
'"»erhall, äffchff daß sie stimmte, beweist die Tatsache, da
gelöst ^ 2vge Nachnahmenim Wert von 4000 Mark ein
chs Schmink-,Glück  ist die Berliner Polizei rasch an
schwindle? »»?«! aufmerksam geworden, sodaß sie zupacken, de
Eerdinas und>das Geld stcherstellen konnte. Es muß jft
Tild aus jestgestellt werden, ob der Schwindler nicht süw

-L 7 ESeile gebracht hat.
wahn - ,7̂ Eil- (Sozialdemokratie und Oberbürgermeister
die SchmliKikÄ,"-̂ "'akratische Partei von Groß-Stuttgart hat, wi

iche Tagwacht berichtet, gestern einstimmig bescklosser

Etwas Wer die neuen Steuer«
(Von RatMreiver Schäfer,  Neuenbürg .) . . .. .

2. Die Gemeinde-Biersteuer.
illach dc>r Notverordnung vom 2«',. Juki l!):iO oeträgt dic-

selbe
bei Eiiifachbier. 2,50 RM . pro Hektoliter
„ Schankbier . . . . . 3,75 RM . „
„ Bolivier . 5,M RM.
„ Starkbier . 7,50 RM . „

Dir Bezeichnung des Bieres gründet sich auf seinen
Ttammwnrzegehalt . In unserer Gegend kommt fast aus¬
nahmslos nur das sogen. „Vvllbier" mit einem Stamm-
wnrzegchalt von 11—11 Prozent zum Ausschank.

lieber dir Pflicht zur Erhebung der Gemeinvcbirrstcucr
und Zuschläge hiezu sowie über das Recht, diese Steuer und
Anschläge* hiezu zu erheben, gelten so ziemlich dte gleichen
Voraussetzungen wie bei der Bürgersteuer.

Die Gemeindebiersteuer wird vom Hersteller bzw. vom
Einführer des Bieres erhoben. Derselbe übersendet monat¬
lich eine Aufstellung über das eingeführte Bier an die Ge¬
meindebehörde und liefert gleichzeitig die fällige Steuer ab-
Der Wirt rechnet die Steuer in den Bierpreis ein. Auf diese
Weise zahlt der Konsument die Steuer indirekt. Hiedurch ist
eine sichere, rasche, reibungslose und möglichst einfache Er¬
hebung der Bierstener ohne erhebliclien Verwaltungsanswand
gewährleistet.

Ungut an der ganzen Sack>e ist nur , daß, bedingt durch
den verschiedenen Gemeindenmlagesatz, die Gemeindebiersteuer
und damit auch der Bierpreis in den einzelnen Gemeinden
verschieden ist.

Die Einführung der Bierstener nach den eingangs ge¬
nannten Sätzen ist hier und auch an vielen anderen Orten
schon im Laus des letzten Herbstes erfolgt . Von dem Zu¬
schlagsrecht haben verhältnismäßig wenige Gemeinden Ge¬
brauch gemacht.

:!. Tie Gemeindc-Grtränkesteucr.
Sofern der Haushalt einer Gemeinde durch Wohlfahrts-

lasten in außerordentlichem Umfang belastet ist, ist die Ge¬
meinde' berechtigt, für das Rechnungsjahr 1931 mit Zustim¬
mung der Landesregierung neben der Gemeindebiersteuer
eine Gemeindegctränkestcuer aus Wein, weinähnliche und
weinhaltige Getränke, Sckmumwein, schaumwcinähnliche Ge¬

tränke, Trintbranntwein , Mineralwässer und künstlich be¬
reitete Getränke sowie Kakao, Kaffee, Tee und andere Aus¬
züge aus pflanzlichen Stoffen zu erheben, soweit diese Ge¬
tränke zum Verzehr an Ort und Stelle entgeltlich abgegeben
werden. Die Steuer beträgt mindestens 5 vom Hundert des
Kleinhandelspreises.

Diese Steuer , auch Schankverzehrsteuer genannt , hat wenig
Freunde gefunden. Ihre Erhebungsart ist verhältnismäßig
umständlich, sehr belästigend und ihre richtige Erhebung kann
nur schwer nachgeprüft werden. Auch sonst ist ihre Einfüh¬
rung ein zweischneidiges Schwert. Gerade in unserer Gegend
mit viel Fremdenverkehr werden am liebsten die Gaststätten
ausgesucht, in denen man vvr allen Dingen billig und doch
gut und reell bedient wird. Die Einführung der Steuer
dürfte daher insbesondere auf den Fremdenverkehr von nicht
ganz unwesentlichem Einfluß sein.

Wie peinlich die Verbraucher von der Versteuerung der
alkoholfreien Getränke, wie Kakao, Kaffee, Tee usw. berührt
waren , konnte man wiederholt in den Tageszeitungen lesen.

Ferner ist zu befürchten, daß bei Einführung dieser
Schankverzehrsteuer viele Verbraucher ihre Getränke nicht
mehr in der Gaststätte, in welcher der Genuß steuerpflichtig
ist, zu sich nehmen, sondern sich solche in die Wohnung holen
und dadurch der Steuer entgehen. Das Wirtschaftsgewerbe
würde dadurch nur noch mehr geschädigt. Verringerter Um¬
satz, kleinere Gewerbekataster usw. wären die Folge hievon. Da¬
raus ergibt sich. Laß der etwaige Ertrag dieser Gemeinde-
getränkesteuer unter Beachtung der Gesaintnmstände ein recht
bescireidener sein würde.

Von dem Recht der Einführung dieser Steuer haben bis
jetzt nur ganz wenige Städte Gebrauch gemacht.

Dies ist das Wesentlichste über die genannten drei Steuer-
artcn für I!>:<!. Mögen sie dem Einzelnen Klarheit vermit¬
teln, damit Streit und zwecklose Rückfragen vermieden wer¬
den und jeder, ob Arbeitgeber oder Arbeitnehmer, ob Ver¬
käufer oder Verbraucher, sich über die Auswirkung dieser
Steuern rechtzeitig ein Bild machen kann. Angenehm empftrn-
den werde» dieselben auch von den Gemeinden bzw. Gc-
meindopertretcrn nicht immer. Da aber die Zuschüsse aus dem
Ausgleichstock an die Gemeinden in der Regel nur dann ge¬
währt werden, wenn sic alle ihnen zur Verfügung stehenden
Einnahmeguellen ausgeschöpft haben, wird Wohl manche Ge¬
meinde schon aus diesem Grunde sich genötigt sehen, in den
sauren Apfel zu beißen und von ihrem Recht, die eine oder
andere Steuer einzusnhren oder Zuschläge hiezu zu erheben,
Gebrauch machen. (Schluß.)

die Kandidatur des seit 20 Jahren amtierenden Oberbürgermeisters
Dr. Lautenschlager wieder zu unterstützen, um ein für die arbeitende
Bevölkerung Stuttgarts gefährliches Wahlergebnis zu vermeiden.

Stuttgart, 9 April. (Prozeß Zöppritz erst nach den Gerichts-
strien.) In der Stassache gegen Dr. Rudolf Zöppritz, den früheren
Letter der WolldeckenfabrikGebrüder Zöppritz, Heidenhelm, konnte
oas Hauptverfahren bis jetzt immer noch nicht eröffnet werden. Der
Grund dafür ist neben dem großen Umfang des Prozeßes vor allem
ia dem Umstand zu suchen, daß der Verteidigung noch vor Einreichung
der Klageschrift Einsichtnahme in die Akten gewährt wurde. Wie das
Stuttgarter Neue Tagblatt hört, wird aber noch im Lause dieses
Monats die Anklageschrift bei der Strafkammer in Ellwangen ein-
geretcht und dann das Hauptversahreneröffnet werden. Die Ver¬
handlung selbst findet vor dem Erweiterten Schöffengericht in Ell¬
wangen statt, doch wird der Beginn derselben nicht mehr vor den
Gerichtsserien zu erwarten sein. Dr. Zöppritz befindet sich sei» Mitte
September gegen Leistung einer hohen Sicherheit aus freiem Fuß.

Cannstatt, 9. April. (WUrtt. Weinmarkt.) Bei dem heute vor-
mittag im Kursaal in Cannstatt abgehaltenen Weinmarkt hatte sich
eine sehr zahlreiche Käusermenae eingesunden, jedoch war im allge¬
meinen sestzustellen. daß nur Qualiiätsweine gescagt wurden und
diese durchschnittlich zum Preise von 70—80 Mk. für den Hektoliter
bezahlt wurden. Im großen ganzen wurden etwa 20—30 Prozent
der angebotenen Weine verkauft.

Neckarsulm, 9. April. (Seit 5 Wochen vermißt) Der Landwirt
Brunn von Widdern an der Jagst ist nun seit fünf Wochen vermißt.
Alles Suchen noch dem Abgängigen hatte bisher keinen Erfolg. Es
bfftekt aber keinZwelfeldarüber, daß er nicht mehr unterdenLebenden ist.

Oberndorf, 9. April. (Insolvenz eines Bankhauses.) In der
Taloorstadt sah man gestern vormittag Gruppen von Geschäfts- und
und anderen Leuten, dte sich erregt besprachen. Man glaubte zuerst
an ein Unglück. Es stellte sich aber nach einer Blättermeldungheraus,
daß das Bankhaus Guhl in Insolvenz geraten war. Noch am Diens¬
tag hat es Einzahlungen in Empfang genommen und am Mittwoch
waren die Räume der Bank geschloffen.

Schwerer Motorradunfall auf der
Solttude -Rundftrecke

Ein Toter , ein Schwerverletzter.
Stuttgart . 9. April . Am Mittwoch nachmittag gegen 4 Uhr

ereignete sich auf der Solitude -Rundstrccke in der Nähe des
Forsthauses Link ein schwerer Verkehrsunfnll . Von zwei in
Richtung Solitude fahrenden Motorrädern wollte eines das
andere überholen. Der überholende Motorradfahrer blieb an
der Fußraste des anderen Rades hängen. Der Fahrer und sein
Sozius wurden vom Rad geschleudert. Zu allem Unglück kam
noch zu gleicher Zeit aus der entgegengesetztenRichtung ein
Personenauto daher. Auf diesen Wagen siel der Motorrad¬
fahrer hinauf . Dabei erlitt er einen schweren Schädelbruch,
der nach kurzer Zeit seinen Tod zur Folge hatte. Auch der
Sozius wurde schwer verletzt, er brach einen Unterschenkel. Bei
dem Sturz des Motorradfahrers aus das Auto wurde dem
Lenker dieses Wagens das Steuer aus der Hand geschlagen.
Der führerlose Wagen fuhr aus einen Baum auf und wurde
vollständig zertrümmert . Ter Lenker des Wagens kam wie
durch ein Wunder mit leichten Verletzungen davon. Der zweite
Motorradfahrer wurde überhaupt nicht verletzt.

Baden.
Grotzfcuer in Ellmendingen.

In der Nacht von Mittwoch aus Donnerstag vrach in dem
Anwesen des Gasthof zum „Löwen" in Ellmendingen auf bis
jetzt noch unbekannte Weise Feuer aus . Der Brand wurde um
12>4 Uhr von zwei heimkehrenden Bürgern bemerkt. Die rasch
alarmierte Feuerwehr konnte dem Brandherd schlecht beikom-
mcn, da die im besten Feuer stehenden Wirtschaftsgebäude die
Zufahrt und den ganzen Hof einschlossen. Dadurch war cs auch
unmöglich das Vieh in den Ställen zu retten. Ein Pferd , ein
Rind und ein Schwein verbrannten . Von dem Mobiliar konn¬
ten auch nur die Einrichtung der Wirtschaft und des Saales
im Anbau gerettet werden. Da die Gefahr bestand, daß das
Feuer ans die westlich sehr eng angebanten Anwesen in der
Nebenstraße Übergriff, wurde alsbald die Pforzheimer Wecker-
linic angeruscn.. Dadurch blieb der Brand auf seinen Herd
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beschränkt. Als gegen l Uhr morgens die Wcckerlinie abrückte,
standen noch Saalanbau und das Erdgeschoß des Gasthauses,
während die ausgedehnten Wirtschaftsgebäude und Stallnngen
völlig niedergebrannt waren. — Plötzlich gegen 3 Uhr nachmit¬
tags , als der ganze Brandkjdrd schon ziemlich erloschen war,
begann der Boden des Saalanbaues zu brennen . Gleichzeitig
hatte auch die Hinterfront des benachbarten Anwesens, des
Gasthauses zum „Ochsen" Feuer gefangen. Als die Flammen
sehr rasch auf den Dachstuhl Übergriffen, mußte die Pforzheimer
Weckerlinic erneut aiigerufen werden. Dadurch gelang es, das
znsammengebaute Wohn- und Gasthausgebäude zu retten.
Wie wir hören, soll das Anwesen zum „Löwen" sehr niedrig
versichert sein und der Schaden für die Betroffenen dürfte sehr
groß sein.

Vermischtes.
Vom Kirchturm gestoßen. In Czenstochau ereignete sich

eine Tragödie , die eine geradezu unglaubliches Nachspiel hatte.
Infolge Nervenzusammenbruchs beging der 21jährige Josef
Berg Selbstmord, indem er sich einer entgegenkommenden
Lokomotive unter die Räder warf. Als die Leick>e vom Leichen-
schanhaus nach dem Friedhof transportiert wurde, stiegen drei
Bekannte des Selbstmörders aus den Kirchturm und läuteten
für den Toten. Der Wächter begab sich hierauf aus den Turm,
um das Läuten zu verhindern . Dabei stieß ihn einer der drei
Kirchenfrevler durch die Oeffnung des Glockcnkurms. Der
greise Glöckner erlitt einen Schädelbruch und war ans der
Stelle tot . Die drei Frevler wurden von der Polizei verhaftet.

Harter Gesetzesparagraph. Ein besonders tragisches
Sträflingsschicksal beschäftigt augenblicklich in hohem Maße die
französische Oesfentlichkeit. Der Mechaniker Louis Langard,
der 1906 bei einem Streit einen Freund in Gefahr glaubte
und den Gegner niedcrstach, wurde zu acht Jahren Zwangs¬
arbeit verurteilt und nach der Guyana -Insel verbannt . Drei¬
mal versuchte Langard dem Bagno Zu entfliehen. Das dritte-
mal gelang es ihm, 1910 nach der holländischen Guyana -Insel
zu entkommen, wo er zwanzig Jahre lang ein ordentliches
Leben führte , wo er heiratete und eine Tochter bekam. Im
Jahre 1930 schiffte er sich, von Heimweh gepackt, nach Frank¬
reich ein in dem Glauben , daß sein Verbrechen verjährt sei
und mit der Absicht, seine Familie Nachkommen zu lassen.
Er wurde aber jetzt dieser Tage verhaftet und nun steht vor
ihm der Paragraph des Strafgesetzbuches, der bestimmt, daß,
wer zu acht Jahren oder mehr Zwangsarbeit verurteilt ist,
auch in der Freiheit sein Leben lang auf der Guyana -Insel
verbleiben muß. Es entstand nun die Fraga, ob Langard be¬
gnadigt wird oder nach der Gnhann -Fnsel zurückgeschickt wer¬
den soll.

Chaplin kein Fnde? Zn den „wcttbewegenden" großen
Problemen der Gegenwart gehört, ob der vielverhimmelt«
Chaplin , der setzt seinen Triumphzug durch Europas Haupt¬
städte feiern durfte und wie ein Held durch die wenig geist¬
reichen Massen schritt, ein Jude ist. Die jüdische Zeitschrift
„Hajut " berichtet dazu, daß in den achtziger Jahren der ruffi¬
sche Jude Kaplan nach London gekommen sei, wo er als
Variet«ko niikcr sein Brot verdiente. Er heiratete eine christ¬
liche Kollegin und »ns der Ehe entsprossen Sidneh und Char¬
lie. Charlie wurde der heute „berühmte" Filnffchaitspielcr,
Charlie Chaplin , nachdem sein Vater bereits seinen Namen
in dieser Weise anglisiert hatte . Chaplin bezeichnet sich in
seinem Buch, das von seinen Reisen handelt, als Jude , um
im gleichen Atemzug zu behaupten, daß „alle großen Genies
indisches Blut hatten ". Er sei gewiß, daß irgendetimrs in
ihm jüdisch sei. '

Der gailze Beitrag des ..Hajut " wie seine eigenen Aeuße-
rungen dürften das Indische in Chaplin bestätigen. Dazu
wird' sestgcstellt, daß seine neue Filmfigur des grotesk Tra¬
gischen jüdischen Ursprungs sei. Es handelt sich um die Ge¬
stalt des „Schlimasl", des jüdischen Dichters Schalom Alechetn,
dem alles, was er anfing , schief ging . Chaplin , der seine
Kindheit im Londoner Armcnviertel verlebte, soll diese Figur
gekannt haben und darauf seine Filmsigur ansgebaut haNni.
Jedenfalls ist es Chaplin mit seinem „Schlimasl", dem alles
schiel ging) herzlich gut gegangen. Er thront heute ans einem
prächtigen Geldsack und Europa sitzt bewundernd vor seinen
Füßen , ihn als Filmheros anbetend.

Neueste Nachrichten.
München, 9. Llprrl. Im ZirkNsgebäude in München fand

heute abend eine nationalsozialistische Versammlung statt, die
in erster Minie als Kundgebung des ,Saal -Schutzes und der
Sturmabteilungen (S .S .. und S .A.) gedacht war, . AM diesem
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Grunde waren die Führer dieser Abteilungen aus dem ganzen
Reiche mrd auch aus Oesterreich nach München gekommen. Vom
Stabschef der S .A., Hauptmann a. D. Rohm, von General
a. D. v. Epp und von Adolf Hitler wurden Anspracl>cn
gehalten.

Berlin, 9. April. Auf dem Schlesischen Bahnhos bemerkte
heute vormittag ein Eisenbahnbeamter bei der Kontrolle des
O-ZugeS Bukarest—Berlin unter einem O-Zug-Wagen einen
Mann , der als ein rumänischer Soldat namens Michael Stan¬
zer festgestellt wurde. Er ist geborener Deutsch-Oesterreicher
und ist nach dem Kriege rumänischer Staatsbürger geworden.
Er wurde der politischen Polizei zugeführt.

Lübeck, 9. April. Von den mit dem Tuberkulosepräparat
gefütterten Säuglingen ist heute noch ein Kind gestorben. Damit
erhöht sich die Zahl der Todesopfer auf 76.

Zahlungseinstellung der Deutsche« Auto-
Dersichernngs A G. Stuttgart

Stuttgart, 9. April. Die Deutsche AutoversicherungsA.G.
in Stuttgart teilt mit , datz sie sich veranlaßt sieht, mit dem
gestrigen Tage ihre Zahlungen einzustellen. Die Gründe für
diese Maßnahme sind, wie die Gesellschaft weiter mitteilt , fol¬
gende: Die Gesellschaft hatte sich schnell auf durchaus ge¬
sunder Basis entwickelt. Die Zunahme des Geschäftes bedingte
jedoch eine Verbreiterung der Kapitalbasis . Diese war beab¬
sichtigt durch Erhöhung des Aktienkapitals, Volleinzahlung des
Kapitals und Zufuhr weiterer liquider Mittel m anderer
Form. Die diesbezüglichen Verhandlungen standen Ende März
laufenden Jahres unmittelbar vor dem Abschluß, als sie durch
in Umlauf gesetzte, teils absolut unbegründete, teils jeden¬
falls im damaligen Zeitpunkt unberechtigte Gerüchte empfind¬
lich gestört, und die dann in den Kreisen der Vertreter und
Versicherten der Gesellschaft eingetretene Beunruhigung brachte
sie endgültig zum Scheitern.

Die Auswirkung der Zahlungseinstellung auf die Ver¬
sicherten wird, wie die Gesellschaft weiter mitteilt , eine ver¬
hältnismäßig geringfügige sein, da das gesamte Umfall- und
Haftpflichtgeschäft, welches ungefähr zwei Drittel des gesam¬
ten Bestandes ausmacht, restlos durch die Rothenburger
Feuerversicherungs-A.G. gedeckt ist. Bezüglich der Kasko-Ver¬
sicherten hofft die Gesellschaft, im Wege eines bereits
angestrebten Vergleichsverfahrens eine günstige Regelung her¬
beiführen zu können.

Stuttgart , 9. April. Wie wir aus Verwaliungskreiscnder
Gesellschaft erfahren, ist der Konkurs der Gesellschaft unver¬
meidlich. Die Gesellschaft kann den Konkursantrag zwar nicht
selbst stellen, doch ist zu erwarten , daß ihn das Reichsaufsichts¬
amt für Privatversicherung nach Prüfung des Status stellen
wird.

Uniform-Verbote
Münster i. W., 9. April. Der Oberpräsident der Provinz

Westfalen hat aufgrund der Verordnung des Reichspräsidenten
zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen mit sofortiger
Wirkung für Westfalen ein Verbot der nationalsozialistischen
Uniformen und Bundeskleidungen erlassen.

Berlin, 10. April. Ter Oberpräsident der Provinz Bran¬
denburg hat aufgrund der Notverordnung des Reichspräsiden¬
ten das Tragen einheitlicher Uniformen oder Bundeskleidung
der N.S .D.A.P . oder ihrer Nebenorganisationen verboten.

Berlin, 9. April. Auf Grund der Notverordnung vom
28. März hat der Berliner Polizeipräsident von neuem das
Tragen einheitlicher, insbesondere militärähnlicher Parteiuni-
sormen oder Bundeskleidung der Nationalsozialistischen Deut¬
schen Arbeiterpartei oder ihrer Nebenorgannationen , insbeson¬
dere der Sturmabteilungen , Schutzstaffeln und der Hitlerjugend
verboten.

Hannover, 9. April. OberpräsidentNoske hat für den
Bereich Hannover eine Polizeiverordnung erlassen, wonach das
Tragen einheitlicher, insbesondere militär -ähnlicher Partei¬
uniformen oder Bundeskleidung der Nationalsozialistischen Ar¬
beiterpartei oder ihrer Unter -, Hilfs - und Nebenvrganisationen,
insbesondere der Sturmabteilungen , Schutzstaffeln und der
Hitlerjugend verboten ist.

Oppeln, 9. April. Der Oberpräsident der Provinz Ober¬
schlesien hat unter dem heutigen Tag aufgrund der Verordnung
zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen und der vom
Preußischen Minister des Innern dazu erlassenen Ausführungs¬
verordnung das Tragen einheitlicher Kleidung oder Abzciclsen,
insbesondere militärähnlicher Parteiuniformen oder Bundes¬
kleidung der N.S .D.A.P . oder ihrer Unter -, Hilfs - und Neben¬
organisationen , besonders der Sturmabteilungen , Schutzstaffeln
und der Hitlerjugend verboten.

Die Deutsche Dolkspartei in Thüringen gegen
Zusammengehen mit den Nationalsozialisten
Weimar, 9. April. Die Deutsche Volkspartei lehnte in

den heute nachmittag fortgesetzten Verhandlungen über di?
Regierungsumbildung in Thüringen den Vorschlag der Na
tionalsozialisten, mit ihnen gemeinsam wieder eine Regierung
auf der Grundlage der alten Koalition mit der Deutscln-n
Volkspartei, Wirtschaftspartei , Landvolkpartei, Deutschuatio-
nalen und Nationalsozialisten zu bilden, ab. Morgen nachmit¬
tag wird nun in neuen Verhandlungen die Frage zu klären
sein, ob eine Minderheitsregierung der Deutschen Volkspartei
der Wirtschaftspartei und des Lnndbundes gebildet werdensoll.

Humor
Er lenkt ein. Sie (nach einem Ehestreit zu ihrem Mannes

„Ich werde Mutter für einige Wochen zu uns einladen." Er-
„Wozu? Hast du denn nicht gemerkt, daß ich nur scherzte, gl¬
ich dir eine» neuen Hut verweigerte?"

„Papa ", sagte die musikbegeisterte Tochter, „was soll i»
dir von Ehopin Vorspielen, die Etüde A-moll oder Omoll'e
„Bitte verrückt!" schrie der Vater , „mir solche Angebote m
machen! Es ist jenug, wen» du sie amol spielst, zehnmal will
ich se nich hören."

Schwarzwaldblätter der Topographischen Karte 1:25 M,
Die meisten, den nördlichen Schwarzwald umfassenden BIät
ter der Topographischen Karte 1:25900 erschienen in der er¬
sten Zeit der Höhenaufnahme des Landes. Ihre eingehende
Berichtigung war deshalb nach dem Krieg für das Statistisch
Landesamt eine der dringendsten Aufgaben. Nachdem in den
letzten Jahren die Blätter Bernbach, Wurmberg , Loffenau,
Calw, Wildbad, Simmersfeld , Obertal , Kniebis und Freuden¬
stadt neu ausgegeben wurden, folgen nun in gleichfalls ganz
neuer Bearbeitung die Blätter Neuenbürg , Enzklö-
sterle  und Baiersbronn . Auch Blatt Oetisheim erscheint
soeben eingehend berichtigt. Die Blätter Stammheim und
gvld werden in de» nächsten Monaten in Ncuausgaben er¬
scheinen.

Strchs-S-mc.
Die Nachbarschastsstraße Bad Liebenzell—Schöm¬

berg ist vom 13. bis 30. A r̂il 1831 je einschließlich
wegen Straßenumbauarbeiten für den gesamten Verkehr

WV gesperrt,
Umleitung für den Fährverkehr über Unterreichen¬

bachSchwarzenberg.
Calw, den8. April 1931.

Oberamt: Straßen- und Wasserbauamt:
Rippmann . Teiger.

Jagd-
Verpachtung.

Die Gemeinde Enztal verpachtet am nächsten
Dienstag den 14. April nach Eintreffen des Postautos
nachmittags3 Uhr die 5 eld er j a g d auf dem Rathaus,
wozu Liebhaber eingeladen werden.

Bürgermeisteramt.

WSrtk. Schwarz-
wald-Berein

OrWr.Virkevseld
Sonntag den 12. April 193l

Wanderung
nach Fspringen durchs Gengen-
bachtal nach Stein, Nußbaum,
Bauschlott,Dürrn,Kieselbronn,
»on Eutingen per Bahn nach
Hause.

Abmarsch7Ahrv. Markt¬
platz, Führer Fritz Seufer.

Verkaufe
94 Raffekaninchen- 95 P .,

0,3 Marburger Feh,
je 11 Monate alt, mit 3, 5
und6 Jungtieren, Helle Tiere,

2.1 Deutsche Widder,
4 Monate, dkgrau., gesund und
zuchtfähig, in Außenst. gez.

Anfragen an
Seroay , Wildbad,

Windhof.
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Forstamt Laugeubraud.Vrennholz-
Verkmis

am Montag den 13. April
1931, vormittags9 Uhr, in
Salmbach  im Gasthaus
z. „Löwen" aus Staatswald
Eisenwald, Bühl, Ulrichsmiß,
Erlenmiß, Bäumlesmiß, Hei¬
ligenwald,Ueberrück,Ameisen¬
wald, Steinlesberg, Gairen-
teich und Brünnle: Rm.: 22
Bu.-Klotzh.. 274 Nadelholz-
Ausschuß. Kein Losverzeich¬
nis. 1—3 Waldnummern je
1 Los.

Geldfchrank
zu verkaufen. Höhe 95, Breite
71, Tiefe 61 Zentimeter. Da¬
zu Holzsockel.

Näheres durch die Enztäler-
Geschästsstelle.

Herrenal  b.
Wir kaufen eine erst¬

klassige

Milchkuh.
Erholungsheim
»Grüner Wald- .

E o m m e r-
Aprossen
werden unter Garantie durch

MV8§LV -7-"""̂
In Neuenbürg: Apotheke Hugo

Bozenhardt.
In Herrenalb:Kloster-Drogerie,

Gernsbacher Str. 228.

L. 0 . K. P.
Ortsgruppe Neuenbürg.
Heute abend /sS Ahr

»Schiff-.
WM.LWttÄMi!»
Ortsgruppe Neuenbürg.
Der Krieger-Berein Neuen¬

bürg ladet unsere Mitglieder
zu dem am Sonntag den 12.
ds. Mts., abends 7Vs Uhr,
in der Turn- und Festhalle
stattfindenden

Lichtbilder-
Voelrag

Es wird gebeten,em. der
Einladung recht zahlreich nach
zukommen.
Der Württ. Osfiziersbnnd,

Ortsgruppe Neuenbürg.
Birken selb.

Aettere, rehfarbige, gute

mit einem Jungen ist zu ver¬
kaufen.

Zu erfragen
Baumgarteustr. 10.

Birkenfeld.
Wenig gebrauchterKindermW

(fast neu) ist zu verkaufen.
Karlstratze 8.

Meh-Berkauf.
Von Montag morgen7 Uhr ab

steht im Gasthaus zum »Ochsen" in Höfen ein
sehr großer, frischer Transport

erstklassiger, gatgewöhnter MM
. trWger Kühr. LM

schalerer hochtrSchtiger KalbiMu.We
eine sehr große Aurmhl ZW-md

Msteürioder
znm Verkauf, wozu Kauf- und Tauschliebhaber sreundlichsteinladen

Mols LöMWrdtLSöhne,
Rexingen.

Inserate heben den Wog!

Asti tzscten!

KAMINS
l >ip!.-!ng.

geb. tzesec

Zeigen Ihre Vermählung SN

Auttgsrt Hcüömbecg d. Mlclbs!!

11. tlpri!1951
tziccögsng mitisgs 12 Uin in äekömbecg

SW

Calw
statt Karten.

Kockisiis-Sinlstiung.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Samstag den 11. April 1031

stattfindenden

in das Gasthaus zum »Badische« Hof"
sreundlichst einznladen, mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Oskar Pfrommer, Bäckermeister.
Sohn des Friedr. Pfrommer, Bäckermstrs. in Calw.

Frida Herre,
Tochterd. -f- Karl Herre, Zigarrenmacher in Calmbach.

Kirchgang1 Uhr.

Conweiler, den9. April 1931.
Danksagung.

Für die vielen Beweise inniger Teilnahme
bei dem Heimgang unseren lieben Entschlafenen

Emilie viicki«
sagen wir allen aufrichtigen Dank.

Die trauernden Hiuterbliebeueu.

Schwann.
Einen erstklassigen

Höfen a. Enz.
Verkaufe eine

Zuchtsmen Kuk
(15 Monalte alt) mit Abstam¬
mungsnachweis setzt dem Ver¬
kauf aus

Friedrich Dutz.

samt Kalb, unter zwei
Wahl, auch tausche gegen ein
fettes Stück Vieh.

Zakob Keck-
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